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irchlichen Erwachsenenbildung. Dazu bedarf WECI1N ın der Verkündigung auf dıe Berufung aller
1ın eiınem Fall der Vermittlung VO 9 sach- Christen größerer Wert als bisher gelegt wırd
ıch ansprechenden Intormationsschriften, 1mM He Christen sınd berufen, die einmalıge Bot-
deren Fall des Gesprächs der der Bereıitschaft, schaft VO Jesus dem Christus als das HCI

1ın Reteraten die breite Palette kırchlicher Berute 'olk CGottes weıterzusagen. Beide Tatsachen
VO seelsorglichen, katechetischen, erzieher1- schließen nıcht AaUsS, da{fß 65 Frauen un! Männer

schen bıs soz1alen Aufgaben un:! die Pro- 21Dt, die eınem besonderen Zeugnis des Jau-
bleme moderner christlich-kirchlicher Berutstin- ens un einem herausgehobenen Diıenst ın
dung darzustellen. un! 'olk (sottes beruten sınd

Offensichtlich bleiben noch viele Aufgaben Roman Bleistein SJ
für die „Arbeıtsstellen Berufe der Kırche“ übrıg, Swıatek, Jörg: Werden WOZU du berufen 1ST. Wege
selbst WEeNn „Beruf(ung)spastoral“ als eıne Ent- der Beruf(ung)spastoral. Freiburg: Herder 996 XIL,

DAT BTG Kart. 58,—.faltung VO Jugendpastoral verstanden wiıird und

Abendländische Philosophiegeschichte
Wenn eın Philosoph heute aufgefordert würde, ordnet seı1en, un! da{ß (zweıtens) das Zentrum

der theoretischen Probleme das Rätsel der Kr-die gesamMTE Geschichte der abendländischen Phi-
losophie 1n iıhren Hauptzügen darzustellen, fände kenntnis sel: mıt anderen Worten die Tatsache,
sıch ohl aum eiıner, der sıch SWA 1n der Lage da WIr wı1ıssen können, die Röd mMI1t Paul
sähe Wolfgang Röd, Protessor der Philosophie Natorps Worten tormuliert: eLtwaAas
der Universıität Innsbruck, 1st eıner jener ganzZz WE- o1ibt, das sıch uUu1ls gleichsam zeıigt un! spricht: Ich
nıgen, die ein solches Abenteuer konnten bın da, un:! ıch bın für dich d3.“ (1 19) DE sıch
gestutzt auf dıe Erfahrungen und Kenntnisse, die Wıssen 1n allgemeinen Satzen ausspricht, ergeben
1n die VO ıhm herausgegebene un: großenteıls sıch VO daher sotort Probleme, die die
auch selbst vertaßte etwa zwölfbändige Reihe Geschichte der Philosophie durchziehen: Wıe
„Geschichte der Philoso hle“ eingegangen sınd verhält siıch diese Allgemeinheıit DA Besonder-

Dem Außenstehenden scheıint oft, als sel die heit der jeweılıgen Erfahrung? Wodurch 1st S1e
Geschichte der Philosophie eın Auft un:! VO  - legıtımıert? 1ıbt Universalien 1n der Sache
Meınungen, die keinerlei Fortschritt der Pro- selbst der I11U als Produkt UNsSCICT Abstrak-
blementfaltung, geschweıge enn der LOsungs- tions-Konstruktion? Wenn Wıssen evidentes
vorschläge enthalte. Diesem FEindruck trıtt Röd Sachwissen 1st, W aS mu{ als Struktur der Wırk-
überzeugend Er 111 freilich nıcht be- iıchkeit vorausgesetzt werden, damıt Jjenes mMmOg-
haupten, als tolge die Geschichte der Philosophie ıch ist? Wenn eıne „logische“ Struktur der Wırk-
einem gesetzlichen Verlauf, w1e das Hegel, un: ıchkeit nıcht vorausgesetzL werden darf, W a4s be-
mıt ıhm eıne beträchtliche Anzahl anderer uto- deutet das für die Selbsteinschätzung unNnserer

F, ANSCHOIMIM hat. Denn nıcht LLUT gestaltete Erkenntnisfäahigkeıit?
sıch dıe denkerische Produktion tarbıg, wobe] So sehr 1U solche Fragen schon bald ach
auch nıchtphilosophische Motiıve mıiıtspielten; dem Begınn der Philosophie, bei Platon, gestellt
VOT allem würde Röd eigener konstruktivisti- worden sınd un! VO da nıcht mehr VOCI-

scher Erkenntnistheorie wıdersprechen, eiıne 1N- .9 sehr 1St uch wahr, da S1e das
GE Struktur se1ines Gegenstands anzunehmen, eigentliche Pathos der neuzeitlichen, der krıiti-
die nıcht ZUGISC als Interpretationshypothese, 1n schen Metaphysik 1mM Stil eınes Descartes un!
diesen gelegt worden ware. VOT allem e1ines Kant ausmachten. Kants Iran-

Diese Hypothese besteht 1U erstens darın, szendentalphilosophie bıldet enn uch den 1M -
da die Probleme der theoretischen Philosophie 83018 wıeder deutlich herausgestellten Bezugs-
(Metaphysik, Erkenntnistheorie, Naturphiloso- punkt dieser Darstellung europäıischer Philoso-
phie) denen der praktischen Philosophie überge- phiegeschichte.
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Paradox diesem Ansatz 1St freilich, da{fß die- vielmehr das, W 4S Kant eiıne „philosophie-
SI Bezugspunkt, auf den Röd dıe Philosophie- rende Geschichte der Philosophie“ ZENANNL hat,
gyeschichte der Sache ach zulaufen laßt, eın also eıne Darstellung der Geschichte, die sıch
Wendepunkt 1St, VOTr dem der orößere und noch bemüht, diese mı1t dem gegenwärtigen Denken 1n
ein1germaisen einheıitliche 'eıl der Geschichte Beziehung SETIZECN, un:! die deswegen bestrebt
liegt, während sıch ach Kant die Philosophie 1St, die systematischen Voraussetzungen des da-
alsbald 1ın eine kaum mehr vereinheıitlichende malıgen Fragens un! Antwortens herauszuheben

und krıitisch beurteıilen.Vieltalt VO Problemstellungen un! Methoden
des Vorgehens zersplıttert, da{fß sıch Röd gC- Natürlich geht Röd bei seinen Urteilen ZUr

ZWUNSCH sıeht, die Idee der Philosophie Sache, W1€e Sal nıcht anders seın kann, VO SEe1-
selbst bangen. Dieser dorge steht treılıch seıne Ne')  e eigenen philosophischen Auffassungen aus,
Überzeugung AB E Seıte, da „wesentliche Gedan- die 111all nıcht 1ın jedem Punkt teilen mufß,
ken des VO: Kant gepragten Krıtizısmus, W C111 wenn das reale „Können“ aut die logische Mög-
auch meı1st mıiıttelbar, nach w1e€e VOTI den pra- ıchkeit zurücktührt (1 161), der W CII I11a1l-

genden Faktoren der Philosophie gehören und chen Stellen das Argumentieren un das Autdek-
vermutlıch auch 1n der Zukunft gehören werden“ ken VO Sachverhalten ohl sehr als Gegensatz
(1 30) So 1St Cr ohl uch nıcht zufällıg, da{fß hıinstellt, der W CI aufgrund der Tatsache, da{ß
diese Geschichte der Philosophie MI1t eıner [Dar- Evidenz Nn1e vollkommen sıchern 1St un: Nn1ıe
stellung arl Poppers schliefst, auch W CII Röd absolut seın kann, vorzuschlagen scheıint, auf den
eın Popperianer 1m CHNSCICH 1nnn 1ST. Evıdenzbegriff SaNzZ verzichten (I1 338) Den-

Verfolgt I11all MItT öds Augen den „Weg der och 1st dıe Art un! Weıse, w1e öds eigenes {
Philosophie“ durch zweıeimnhalb Jahrtausende, teilen 1n die geschichtliche Darstellung einge-
stellt sıch dieser, aller Gegentendenzen, als flochten ISt, N1Ee dogmatisch der gal aufdringlich;
eın Prozeß zunehmender Selbstbeschränkung se1ıne Eınstellung auch jenen Entwürfen, dıe
dar: VO der platonısch-arıstotelischen Annahme se1ıne Sympathıe nıcht haben, 1STt vornehm; die
eigenständiger, nıchtempirischer und evidenter Priorität hat 1n jedem Fall der Versuch eiıner MOg-
Erkenntnis e1nes vorausgesetiztien Seıins, dıe den lıchst objektiven Rekonstruktion A4US den iımma-
einzelwissenschaftlichen Forschungen die Basıs nenNtTen Problemen und Voraussetzungen der Au-
ıhrer Wahrheitsfähigkeit und den Rahmen iıhrer un! das heißt auch: Yanzer Epochen.
Theoriebildung vorgaben, einer ımmer oröfße- öds Werk 1St 1ın Wwel Teıle gegliedert, deren
L:  ' Armut der Philosophie, die darın besteht, da erster Altertum, Miıttelalter un Renaıissance be-
S1Ee keine L1LUTI ıhr eıgenen Gegenstände mehr hat, handelt, während der zweıte, umfangrel-
sondern 11UT och die Tatsache der Erfahrung und chere, bei Descartes einsetzt un! bıs eLtwa ZUT!r

der Theoriebildung überhaupt auf iıhre Möglıch- Mıtte WEHSCIHES Jahrhunderts geht. Wenn sıch eın
keitsbedingungen hın untersuchen ann. Philoso- einz1ıger Verfasser die Darstellung der
phische Erkenntnis beansprucht auch keine dDO- Philosophiegeschichte ZUuU 1el DESECTIZL hat, kann
diktische Gewißheit un! absolute Geltung mehr, 6S Sal nıcht anders se1ın, als da: sıch 1n anchen
sondern weı{(ß siıch, WE auch aut anderer Ebene, Perioden besser auskennt als 1n anderen. öds

Verständnıis der trühen Antıike 1St beeindrucken-ebenso hypothetisch w1e dıe allgemeınen Satze
anderer Wıssenschaften. Innerhalb des Span- der als das des Arıistoteles; seiıne Kenntnisse des
nungsgefüges VO Philosophie und empırischen Mıttelalters sınd solıde, se1ıne eigentliche Domane
Wiıissenschaften vollzieht sıch also eıne Gewichts- jedoch 1St die Philosophie der „klassıschen“ Neu-
verschiebung ZUQUNSTEN der letzteren, wenngleich eıt. Be1 der Darstellung der frühen un! mıittelal-
Röd we1it davon entternt isSt: dem Naturalismus terlichen christlichen Philosophie ınformiert Rö
der S4700 einem Mater1alısmus das Wort reden. uch über deren Beziehung ZUr biblisch-partristi-

Eınes 1St jedenfalls deutlich geworden: Es han- schen Theologıe SOWIl1e DANT: Mystık. Relatıv breit
delt sıch bei dem vorliegenden Werk nıcht kommen die Versuche jener Übergangszeit ZUr

eıne blofße Summe VO  - Nacherzählungen dessen, Sprache, dıe I1a  - RenaıLissance (um C1=—

WaS früher ggdacht worden 1st. Es handelt sıch staunlicher 1St CI da{fß die wırkungsmachtige (36€-
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stalt elines Francısco Suarez fehlt). Je naäher öds Sprache 1st VO  a lauterer Schlichtheit un:!
UNSCIC Zeıt gyeht, desto mehr mu{fßte Röd auswäh- Klarheiıt. eın „Weg der Philosophie“ 1sSt eiıne
len. SO tehlen Namen W1e€e Franz Rosenzweıg, überaus bewunderswerte Leistung un! eın (3e:
Martın Buber, Maurıce Merleau-Ponty. schenk für den Leser, der sıch ber einzelne Den-

Be1 einem sorgfältigen Arbeiter W1€e Röd ker der Vergangenheıt informieren 11 der ei-
versteht sıch VO elbst, da:‘ seinem Werk W as VO der inneren Konsequenz und Dramatık
eıne Reihe VO zuverlässıgen Regıistern beigege- der Geschichte des wıssenschaftlichen elistes 1n
ben hat, dıe dem Leser das Eındringen erleich- Europa erfassen moöchte. erd Haeffner SJ
tern: eıne Lıste der Werke 1n Auswahl (wichtige
FEditionen und leicht erreichbare Ausgaben bzw. Röd, Wolfgang: Der Weg der Philosophie VO: den
Übersetzungen); Einführungs- und Übersichtsli- Anfängen bıs 1Ns 20 Jahrhundert. Bd. K München:
Leratur; eiıne Zeıttatel SOWI1eEe eın Namensregıster. Beck 996 525, 63/ Lw. 49,80, 68,—.

Zukunftsfähiges Deutschland

Bekenntnisse Zur Solidarıität mıt den armsten Dazu legen S1e W Ee1 Werturteile offen, die die
Ländern dieser Welt un! och mehr Bekennt- Basıs für alles weıtere bılden: Nachhaltige Ent-
nısse einem schonenden Umgang mi1t UMHSETICGT wicklung soll ZU eiınen heißen, da: künftige
Umwelt gehören 7A8 polıtıschen Alltag. uch Generationen die gleichen Lebenschancen haben
1m privaten Bereıich gehört 1n vielen Miılieus sollen, ZUuU anderen, da jeder Mensch das gle1-
längst ZU Ton, der eigenen dorge eine che Recht auf eıne intakte Umwelt un das gle1-
gyesunde Umwelt Ausdruck verleihen. Leıider che Recht autf den Verbrauch VO globalen Res-
entspricht der weıtverbreiteten Eınsıicht, da{ß SOUTITCECIN hat Um diese Werturteile operatıionalı-
höchste Zeıt 1STt für eiıne Okologische Neuorıien- sıeren können, benutzen die utoren das
tierung ULNlSCICT Wırtschaftsweise un! UNSCICS 1 @- Konzept des „Umweltraums“ als den Hand-
bensstils, nıcht eıne ebenso weıtverbreitete WIrt- lungsrahmen, 1n dem sıch eine Menschheit EWE-
schaftliche, polıtısche un: private Praxıs. SCHh mufß, die zukünftigen Generationen gleiche

Dıie Studie „Zukunftsfähiges Deutschland“*, Chancen gewähren möchte, und 1n dem sıch e1in
die VO Wuppertaler Instıitut 1mM Auftrag VO Land bewegen mufß, das für seıne Bürger nıcht
Bund für Umwelt un: Naturschutz Deutschland orößere Nutzungsrechte globalen Ressourcen
(BUND) und dem Bıschöflichen Hıltswerk Mıse- 1n Anspruch nehmen möchte, als dem Rest der
BFEOT: erstellt worden 1St;, kommt deshalb einem Menschheıit gewährt sınd
günstıgen Zeıtpunkt. In ıhr versuchen die Auto- Das Zıel, als Land sıch innerhalb des defi-
FEIl, möglichst konkret,; VOT allem aber auch das nıerten Umweltraums bewegen, 1St für die
1st vielleicht die hervorstechendste Eıgenschaft utoren 11UT ann erreichbar, Wenn eıne Um-
dieser Studie möglıchst einladend darzustellen, orıentierung VO eiıner Umweltpolitik der Schad-
W AaS bedeuten würde, Deutschland auf eıne Z10- stoffvermeıdung hın einer Politik der Reduk-
ba nachhaltige Entwicklung hın umzugestalten. t1on der Energle- un! Stoffumsätze gelingt.
Auf der Konterenz der Vereıiınten Natıonen ber Diese Überzeugung hat weıtreichende Konse-
Umwelt un! Entwicklung 1ın Rıo de Janeıro 19972 JUCNZECN für die weıteren Ausführungen: Sıe
wurde „nachhaltıge Entwicklung“ ZUT macht deutlich, W aliUun bloßer Materialverbrauch
menfassenden Zielvorstellung internatıionaler Äl=- (inklusive der Stoifmengen, die, hne Je weıter
sammenarbeit 1n den Bereichen Okologie un! gyebraucht werden, schon be1 der Materialge-
Entwicklung erhoben. Im zweıten Kapıtel der wınnung als Abtall anfallen, der SOgeNaANNTLEN
vorliegenden Studıe („Mafsstäbe“) versuchen die „Ökologischen Rucksäcke“) eiınem wichtigen
utoren zunächst, diese Zielbeschreibung kon- Umweltindikator werden ann.
kreter fassen un! 1n Umweltziele für e1in Fur dıe Belastungstähigkeit VO Mensch un:
kunftsfähiges Deutschland umzuschreıben. Umwelr lassen sıch oft 11UTr Bandbreiten angeben.
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